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MEISTER 
LUKAS

von Andreas Lukoschik

ER LIESS DIE GROSSE BÜHNE FROHEN 
HERZENS HINTER SICH UND WURDE 
LEHRER... UND STIFTSKAPELLMEISTER

ukas Meister ist zwar noch mit 
einem zweiten Vornamen – nämlich 
«Martin» – gesegnet, doch fehlt 
trotzdem noch ein «B.». Für seinen 
dritten Vornamen nämlich: «B» wie 

«Begeisterung». Denn die zieht sich durch sein Tun 
und Denken wie ein roter Faden. 

Damit ist nicht das euphorische Überfl iegen 
jugendlicher Schwärmerei gemeint, sondern die 
Konzentration auf den «Geist» im Wort «Be-Geist-
erung». Denn genau jener bewegt ihn. Nicht als 
intellektuell-trockener Zwang, sondern als leichter, 
aufrichtiger und fl ügelverleihender Esprit. Wobei 
das «aufrichtig» einen wichtigen Teil einnimmt. 
Und genau das ist eigentlich bei Menschen, die 
im Fokus der Aufmerksamkeit grosser Veranstal-
tungen stehen, eher selten anzutreffen. Und als 
Generalmusikdirektor und Dirigent – der Meister 
lange Jahre war – stand er defi nitiv im Fokus der 
Aufmerksamkeit! Für viele derartig privilegierte 
Künstler ist die damit einhergehende narzissti-
sche Verführung jedoch so gross, dass sie Gefahr 
laufen, sich im Rausch der Fremdbeweihräuche-
rung davontragen zu lassen – von sich und ihren 
eigentlichen Absichten. 

 Nicht so Lukas Meister. Der Mann hat als 
Generalmusikdirektor das Staatstheater Darmstadt 
mit mehr als 500 Angestellten musikalisch ge-
führt. Gleichzeitig war er gut gebuchter Gastdiri-
gent der grossen Klangkörper im deutschsprachi-
gen Raum. Doch fehlte ihm bei all dem etwas.

 Zwar hat ihm diese musikalische 
Selbstverwirklichung unwidersprochen Freude 
bereitet und ihn beglückt. Aber als der Rausch des 
fortwährenden Gelingens abebbte und der Blick 
freier wurde auf das Tun und Lassen seiner Arbeit, 
fragte er sich immer wieder, ob dieses Leben wirk-
lich das sei, das er leben wolle.

 «Dass ich mir diese Frage überhaupt 
stellen konnte, war natürlich ein grosses Privileg», 
erzählt er bei unserem Gespräch ganz offen. «Und 
für dieses Privileg war und bin ich dankbar. Aber 
vielleicht lag diese Frage auch daran, dass ich zu 
Beginn als Gymnasiallehrer ausgebildet wurde 
und mir die Arbeit mit Jugendlichen immer sehr 
viel bedeutet hat.»

 Auf jeden Fall nahm Lukas Meister eines 
Tages eine Veränderung an seinem Opernhaus 
zum Anlass, sich nach neuen Wegen umzusehen.

Und weil ihm im «Grossen Kanton» immer 
seine Schweizer Heimat und die Berge gefehlt hat-
ten, war es ihm ein Anliegen, dass dieser Weg in 
die Heimat führen sollte. Davon konnten ihn auch 
nicht die Angebote abbringen, die ihn andernorts 
zum Generalmusikdirektor machen wollten. Die 
grosse Bühne war einfach nicht mehr das, wofür 
er leben und arbeiten wollte. 

Dabei ist bemerkenswert, dass er sich auf 
diesem Heim-Weg nicht scheute, ihn in deutlich 
kleineren Schritten zu gehen (verglichen mit der 
grossen Bühne).
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 Denn er nahm drei Stellen an. 
Eine Teilzeitstelle als Schulleiter der Musik-
schule Dielsdorf, ausserdem die Leitung des 
akademischen Orchesters an der Uni und 
ETH Zürich und schliesslich die Aufgabe 
als Schulmusiker an der Stiftsschule in 
Einsiedeln.

 «Im Laufe der Zeit merkte ich an 
der Stiftsschule Einsiedeln, wie jeder 
Tropfen der Begeisterung meine Schüler 
viel mehr bewegte als meine Berufsmu-
siker. Die haben ihre Leidenschaft für 
die Musik schon längst entdeckt und 
leben sie. Aber in Einsiedeln konnte ich 
die Begeisterung für die Musik zum Er-
wachen bringen. Deshalb habe ich mein 
Engagement an der Stiftsschule immer 
weiter intensiviert.

Nur eineinhalb Jahre später geschah 
dann etwas, was ich nicht erwartet und 
schon gar nicht geplant hatte. Abt Urban 
Federer fragte mich nämlich, ob ich nicht 
zusätzlich auch noch Stiftskapellmeister 
werden möchte als Nachfolger von Pater 
Lukas Helg. 

Das war eine grosse Ehre, da ich ja 
gar kein Experte in kirchlicher Musik war. 
Jeder der Mönche dagegen hat in Fragen 
der geistlichen Musik eine lebenslange 
Erfahrung. Nicht nur musikalisch. Sondern auch 
spirituell. Ich nicht. Das war eine grosse Heraus-
forderung, die ich nicht durch Fleiss oder andere 
Anstrengungen wettmachen konnte – nur durch 
Respekt und Annahme. Zumal sich damit die viel-
schichtige Möglichkeit bot, an einem Ort, den ich 
schon seit meiner Kindheit schätzte, einerseits die 
pädagogische Arbeit fortzusetzen, andererseits die 
Tradition einer aussergewöhnlichen Kirchenmusik 
weiterzuführen. Drittens konnte und kann ich für 
die vielen herrlichen Räume des Klosters musikali-
sche Konzepte entwickeln und überdies auch noch 
den Gottesdienst begleiten. Das war mehr als eine 
Ehre.»

 Kann nicht gerade ein Quereinsteiger 
gute und wichtige Impulse mobilisieren, weil er in 
den Routinen des Bekannten nicht so verfangen ist?

 «Natürlich. Aber wissen sie, wer in eine 
Institution, die 1000 Jahre existiert, quer einsteigt, 
der muss sich schon sehr intensiv mit dieser 
Institution auseinandersetzen, um etwas bewegen 
zu können. Mein Vorgänger hatte 42 Jahre lang 
die Aufgabe des Stiftskapellmeisters inne und 
ist Mönch. Er kennt das Leben im Kloster aus 

dem Effeff. Ich aber musste mir erst einmal einen 
Eindruck davon verschaffen.

Deshalb begab ich mich für eine Woche 
komplett in die Obhut der Mönche. Ich machte 
sieben Tage lang meine Arbeit genau so, wie es die 
Mönche machen. Stand mit ihnen um 5 Uhr auf, 
ging mit ihnen in die Messe, begann meine Arbeit, 
nahm an den Stundengebeten teil und folgte dem 
Tagesablauf der Gemeinschaft. Ich lebte 7 Tage 24 
Stunden lang den Tagesablauf des Klosters mit. 

In dieser eigentlich kurzen Zeit merkte ich be-
reits nach zwei bis drei Tagen, dass ich auf einem 
anderen Planeten war, dass die Welt drinnen eine 
ganz eigene ist. Ich spürte, wie dieser Lebens-
rhythmus, der durch die immer wiederkehrenden 
gemeinsamen Stundengebete strukturiert ist, 
mir gut tat. Ich merkte, wie ich gar keine Chance 
hatte, mich in eine Aufgabe zu verrennen, eben 
weil wir immer wieder im Gotteshaus zusammen-
kamen, um uns auf die Gebete zu besinnen. Ich 
bleibe sonst bei meinen Aufgaben schon ganz 
gerne am Ball, auch über Stunden, vielleicht sogar 
Tage. Aber das ging durch die klare Tagesstruktur 
der Mönche nicht. Das war eine beeindruckende 
Erfahrung – begleitet von der Erkenntnis, dass es 
dieses Leben zu lernen gilt. 
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Inzwischen bin ich etwas vertrauter damit 
und weiss, welche aussergewöhnliche Arbeit die 
Mönche tun. Sie sind durch ihr Gelübde an den 
Ort – also das Kloster Einsiedeln – gebunden und 
leben in ihm in ihrer gemeinsamen, nach innen 
gerichteten Welt. Gleichzeitig sind sie Teil des 
weltumspannenden Ordens der Benediktiner und 
offen für das, was von aussen kommt. Sie leben 
also eine Dualität, die mich sehr beeindruckt.»

Musik und Mystik
Unterscheidet sich das Musikerlebnis in einem 

Opernhaus von dem in einem Gotteshaus? Sie 
kennen ja beides auf sehr hohem Niveau. 

 «Bei meinem ersten Ostersonntagsgottes-
dienst als Stiftskapellmeister haben wir Schuberts 
G-Dur-Messe gespielt. In der Predigt sprach der 
Abt über das Credo in ebendieser Messe. Wie Schu-
bert dieses Credo verstanden und in seiner Musik 
ausgedrückt hat. Als ich dann nach dieser Predigt 
genau dieses Credo dirigierte, bekam die Musik 
für mich eine Tiefe und Bedeutung, die mich stark 
bewegte. Das hätte sie nie gekonnt, wenn ich die 
gleiche Musik konzertant aufgeführt hätte. 

Selbst Wagners `Parzivaĺ , der ja für viele etwas 
Quasireligiöses hat, weil darin Elemente vorkom-
men, die aus dem Kirchenleben bekannt sind, ist 
letztlich immer ein Spiel. Etwas Künstliches. In der 
Kirche dagegen wird eine ganz andere Wahrheit 
angesprochen, die ein Theater nie geben kann. 

Diese Wahrheit und Tiefe spürbar werden zu 
lassen, ist das Ziel. 

Wenn ich Menschen helfen will, zu ihren eige-
nen Gefühlen und zu sich selbst zu fi nden – wobei 
es nicht so sehr um den gesungenen Text und 
Inhalt geht als vielmehr um das Empfi nden – ist 

die Funktion des Kirchenmusikers eine äusserst 
Dankbare. Ich fühle mich dabei sinnhafter, als 
wenn ich als Opernkapellmeister eine schöne 
Oper erklingen lasse. Auch in der Oper lassen sich 
Menschen zum Weinen bringen – und auch das 
sind grosse Momente –, aber ich behaupte, dass in 
der Kirche Erfahrungen erlebbar sind, die deutlich 
weiter gehen. Und wenn ich das bei der Musik 
spüre, die wir im Gottesdienst machen, dann habe 
ich das Gefühl `ich bin angekommeń .»

 Sie haben viele Klangkörper dirigiert. 
Haben überdies einen Meisterkurs bei niemand 
geringerem als Seiji Ozawa gemacht. Deshalb die 
Frage: Was macht einen guten Dirigenten aus?

 «Der Ozawa-Kurs war in Tanglewood. 
Eine sehr faszinierende Erfahrung. Ozawa ist ja 
nicht besonders gross, doch wie dieser körper-
lich kleine Mann sein Orchester im Griff hat, ist 
erstaunlich. Die Kraft seiner Bewegung ist so ein-
deutig und klar. Seine Bewegungen sind weich und 
leise und können doch musikalische Explosionen 
auslösen. 

Die Kunst des Dirigenten liegt darin, die Auf-
merksamkeit jedes einzelnen Musikers zu bannen. 
Die Grossen schaffen das dadurch, dass sie die Mu-
siker faszinieren – und dabei immer die Spannung 
ihrer Aufmerksamkeit halten.» 

Welche Dirigenten schätzen Sie am meisten?

 «Leonard Bernstein – wie er mit seiner 
Emotionalität sein Orchester motivieren konnte, 
zu fl iegen – und selbst fl og. Und Claudio Abbado 
wegen der hohen Qualität und weil er es immer 
wieder schafft, dass seine Musik wirklich schön 
klingt.

 Geben Sie mal auf YouTube `Mahler en-
thusiasm´ ein, da sind von Bernstein über Ozawa 
und Abbado bis Rattle Dirigenten verglichen. In 
Bezug auf ènthusiasm .́»

 Auf deutsch «Begeisterung»!

«...ich behaupte, dass in der Kirche Erfahrungen 
erlebbar sind, die deutlich weiter gehen. Und 
wenn ich das bei der Musik spüre, die wir im 
Gottesdienst machen, 
dann habe ich 
das Gefühl ìch bin 
angekommeń .» 
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8852 ALTENDORF
 
MARTY ARCHITEKTUR AG 
Zürcherstrasse 62a 

8840 EINSIEDELN
 
BENZIGER BUCHHANDLUNG 
Klosterplatz 
 
BEZIRKSVERWALTUNG 
EINSIEDELN 
Hauptstrasse 78  
 
TOURIST OFFICE EINSIEDELN 
Hauptstrasse 85

EINSIEDLER
APOTHEKE-DROGERIE
IM MM-CENTER 

 
HOTEL ALLEGRO 
Lincolnweg 23 
 
HOTEL ST. JOSEPH  
Klosterplatz

IMPORT OPTIK EINSIEDELN AG
Hauptstrasse 32 
 
KAFFEEHAUS ZU DEN 
DREIHERZEN 
Hauptstrasse 66 

KLEID DAMENMODE 
Benzigerstrasse 4
 
KLOSTER EINSIEDELN 
Klosterladen 

MILCHMANUFAKTUR 
EINSIEDELN 
Alpstrasse 6 

RESTAURANT 
ZUNFTHAUS BÄREN 
Hauptstrasse 76
 

8844 EUTHAL

BÜRGI'S BUREHOF 
Euthalerstrasse 29 

8835 FEUSISBERG 
 
HOTEL FIRST 
Firststrasse 1

PANORAMA RESORT & SPA 
Schönfelsstrasse 

 
8854 GALGENEN

 
DIGA REISECENTER 
Kantonsstrasse 9

 
8640 HURDEN

 
RESTAURANT ADLER HURDEN 
Hurdnerstrasse 143 

 
8853 LACHEN

 
GUTENBERG DRUCK AG 
Sagenriet 7
 
MEDIOTHEK LACHEN 
Seestrasse 20 
 
NOTARIAT MARCH 
Bahnhofplatz 3 
 
SPIEL- UND LÄSELADE 
Marktgasse 10 

 
8808 PFÄFFIKON 

 
CONVISA AG 
Eichenstrasse 2 
 
FRÖHLICH ARCHITEKTUR AG 
Schindellegistrasse 36 
 
MATTIG-SUTER UND PARTNER 
Bahnhofstrasse 3 
 
SEEDAMM PLAZA 
Seedammstrasse 3 

 

SWISS CASINOS 
PFÄFFIKON-ZÜRICHSEE AG 
Seedammstrasse 3 

VÖGELE KULTUR ZENTRUM 
Gwattstrasse 14

 
8834 SCHINDELLEGI

 
GEMEINDEBIBLIOTHEK  
SCHINDELLEGI
Schulhausstrasse 10

 
8862 SCHÜBELBACH

 
GEMEINDE SCHÜBELBACH
Grünhaldenstrasse 3
 
GASTHOF RÖSSLI SCHÜBELBACH
Kantonsstrasse 34 

 
8854 SIEBNEN

 
REGIONALBIBLIOTHEK MARCH
Glarnerstrasse 7 

 
8856 TUGGEN

 
ÄRZTEZENTRUM TUGGEN 
Drs. D. und L. Aerne-Wyrsch
Gässlistrasse 17 

 
8832 WOLLERAU

 
GEMEINDE WOLLERAU
Hauptstrasse 15 
 
MIT COACHING GMBH
Rebbergstrasse 20

6440 BRUNNEN 
 

BRUNNEN SCHWYZ 
MARKETING AG 
Bahnhofstrasse 13 

GASTHAUS PLUSPUNKT 
Rosengartenstrasse 23

HOTELS SCHMID UND ALFA 
Axenstrasse 5 

IMPORT OPTIK BRUNNEN AG
Bahnhofstrasse 13

SEEHOTEL WALDSTÄTTERHOF  
Waldstätterquai 6

SEEKLINIK BRUNNEN AG 
Gersauerstrasse 8 

SWISS KNIFE VALLEY AG 
Bahnhofstrasse 3 
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6442 GERSAU 
 
GERSAU TOURISMUS 
Seestr. 27

ORTSMUSEUM 
Altes Rathaus 

 
6410 GOLDAU

 
IMPORT OPTIK GOLDAU AG
Parkstrasse 15 

PÄDAGOGISCHE 
HOCHSCHULE SCHWYZ 
Zaystrasse 42 
 
TIERPARK GOLDAU
Parkstrasse 40 

6438 IBACH
 
VICTORINOX AG 
Schmiedgasse 57 

 
6405 IMMENSEE 

 
VERENA VANOLI 
Hohle Gasse

 
6403 KÜSSNACHT 

 
GOLFPLATZ KÜSSNACHT 
Grossarni 4 
 
KOST HOLZBAU 
& GESAMTBAU 
Alte Zugerstrasse 5
 
KÜSSNACHTER 
DORFKÄSEREI 
Grepperstrasse 57

 
6443 MORSCHACH

 
SWISS HOLIDAY PARK 
Axenfels 

6436 MUOTATHAL 
 
LANDGASTHOF ADLER 
Kapellmatt 1

ERLEBNISWELT MUOTATHAL
Balm 

RAIFFEISENBANK MUOTATHAL
Hauptstrasse 48

6452 RIEMENSTALDEN
 
RESTAURANT KAISERSTOCK 
Dörfli 2

6418 ROTHENTHURM 

CAFÉ TURM GMBH
Altmattstrasse 11 

6430 SCHWYZ

AMT FÜR WIRTSCHAFT 
Bahnhofstrasse 15 

AUTO AG SCHWYZ
REISE- UND INFORMATIONS- 
ZENTRUM / TOURIST-INFO 
SCHWYZ
Bahnhofstrasse 4
 
BSS ARCHITEKTEN AG  
Palais Friedberg
Herrengasse 42

BUNDESBRIEFMUSEUM 
Bahnhofstrasse 20 
 
CONVISA AG 
Herrengasse 14 
 
FORUM SCHWEIZER  
GESCHICHTE  
Zeughausstrasse 5 
 
GABRIELLE BATLOGG, 
PRIVATKOCHSCHULE 
Maihof 
 
GEMEINDE SCHWYZ 
Herrengasse 17 
 
HAUG CAFÉ 
Postplatz 4 
 
HOTEL WYSSES RÖSSLI 
Hauptplatz 3 
 
KANTONSBIBLIOTHEK 
Rickenbachstrasse 24 
 
MATTIG-SUTER UND PARTNER 
Bahnhofstrasse 28 
 
MAX FELCHLIN AG  
Gotthardstrasse 13 
 
MYTHENFORUM 
Reichsstrasse 12 
 
TAU-BUCHHANDLUNG 
Herrengasse 20 

 
6423 SEEWEN

 
KÄPPELI 
STRASSEN- UND TIEFBAU AG 
Riedmattli 3 

6422 STEINEN
 
RESTAURANT ADELBODEN 
Schlagstrasse

6433 STOOS

SEMINAR- UND  
WELLNESSHOTEL STOOS 
Ringstrasse 10

8842 UNTERIBERG
 
RESTAURANT RÖSSLIPOST 
Schmalzgrubenstrasse 2

6354 VITZNAU 

RIGI BAHNEN AG 
Bahnhofstrasse 7 

6318 WALCHWIL 

RESTAURANT ZUGERSEE
LIDO
Artherstrasse 6 

6353 WEGGIS
 
THERMOPLAN AG
Thermoplan-Platz 1 

SOWIE IN ALLEN 
FILIALEN DER 
SCHWYZER 
KANTONALBANK 

D A R Ü B E R  H I N A U S
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WIR DANKEN
unseren Haupt- und Co-Sponsoren 
herzlich für Ihre Unterstützung.

UNTERNEHMENS-,  STEUER- & RECHTSBERATUNG
WIRTSCHAFTSPRÜFUNG

S C H W Y Z    A LT D O R F    P F Ä F F I KO N

HAUPTSPONSOREN
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CO-SPONSOREN

H A U P T S P O N S O R E N CONVISA AG · Unternehmens-, Steuer- und Rechts-
beratung · Schwyz, Pfäffi kon, Altdorf | TREUHAND- UND REVISIONSGESELL-
SCHAFT MATTIG-SUTER UND PARTNER · Steuerberatung und Wirtschafts-
prüfung · Schwyz | RAIFFEISENBANK RIGI · Schwyz | SWISSLOS · Lotteriefonds | 
SWISS CASINOS PFÄFFIKON ZÜRICHSEE · Spielcasino · Pfäffi kon | 
VICTORINOX AG · Ibach-Schwyz 

C O - S P O N S O R E N   ERVOCOM SCHWEIZ AG · Entwicklung und Produktion 
Kommunikationssyteme · Feusisberg | GUTENBERG DRUCK AG · Grafi k, 
Print, Mailing · Lachen | KÄPPELI STRASSEN- UND TIEFBAU AG · Schwyz | 
PROMAN AG · Projektmanagement im Petrochemischen Anlagenbau · Wollerau | 
RIGI BAHNEN AG · Vitznau | SCHWYZ TOURISMUS · Schwyz | THERMOPLAN · 
Swiss Quality Coffee Equipment · Weggis 
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